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cvlrvie AfpinellS Freund .
Von Henrg Latvfou ( 6ytarg ) .

„ sogen Cie nial , alle Fron , wähnt hier
Arvie ? "

„ Weshalb fragen Sic ' ? "

„ Hal Sie her Teufel ! Kannen Sie nicht
auf eine anständige Frage eine anständige
Annvort geben ? "

„ Ja , was unterstehen Sie sich denn

eigentlich ? Wie erlauben Sie sich denn mit

niir zu spreche ». Sie Gassenjunge Sie ! Da

werd ich gleich mal den Polizisten berholcn
lassen ! "

„ Hol der Henker diesen Wächter ! Sie

denken wohl gar , daß ich mir was draus

mache ? Richt soviel , als unter einen Nagel
geht , aber einen Stock werde ich nehmen und

Ihnen Ihre alte Bnde über den Haufen
sthmeißen ! Jawohl , das werde ich tun , Sie

alte >tuh Sie ! Ich habe mich lediglich er¬

kundigt , ob Arvie Aspinell hier wohnt . Beim

heiligen Motes noch einmal , können Sie

auf eine anständige Frage nicht eine an¬

ständige Antwort geben ? "
„ Was wollen Sie denn von Arvie ?

Kennen Sie ihn deim ? "

„ Das will ich meinen ! Richt lvahr , er

hat doch bei Grinder Bros gearbeitet ? Ich
bin nur bcrgekommcn , um ihm einen Dienst
zu erweisen ; aber jetzt tut nrirs wahrhaftig
leid , daß ich gekommen bin — verdammt

will ich sein , lvenn es nicht so ist — wenn

einer so behandelt lvird . Ich wollte dem

Arvie bloß sagen , daß morgen , wenn er bis

dabin nicht wieder in die Arbeit konimi , ein

anderer Bursche sein « Stclle besetzen wird .

Ich säh es nicht gern , daß einer de » andern

um seine Stelle bringt . Ja , was ist denn

eigentlich mit Arvie los ? Ist er denn krank ? "

„ Arvie ist gestorben ! "
„ Jesus Christus ! Beim liebelt Herrgott ,

was reden Sie denn da ? Bitte teilen Sie

dem Arvie mit , daß Bill Anderson gerne
mit ihnt spreche » möchte . "

„ c > du niein Gott ! Hab ich denn nicht
genug Jammer ohne einen solchen jungen
Wicht da , der bloß gekommen ist , » in mich

zu quälen ? Um Gottes Wille » , so geben Sie

doch schon und lassen Sie mich allein ! Ich
hab Ihnen ja die Wahrheit gesagt , mein
armes Kind ist gestern nachts an einer !

Influenza verschieden ! "
,Löahrhastig ?«
Der zerfepe junge Bursche gab jetzt

einen leichten , langgczogenen Psiss von sich,
starrte di « Johannesall « herunter , spuckte
ein bißchen Tabaksaft aus , dann Uleinte er :

„Hilf Gott , alte Frau , wie mir das ke : d
tut . Ich habe es nicht gewußt . Wie sollte ich
denn ahne »! , daß Sie keinen Scherz gemacht
haben ? "

Er zog letzt die « ine Hand aus seiner
Tasche , kratzt « sich seinen . Hinterkopf , schob
seinen Hut weit in - en Racken und widmete

seinem zerrissenem Schuh am rechten Fuße
seine volle Aufmerksamkeit . Dann drehte er
den Fuß so, daß er auf seine Sohle schielen
konnte und hob ihn bis zur Höhe seines
linken Knies , umspannte den Fußknöchel mit

seiner sehr schmutzigen - Hand und betrachtete
das Sohlenleder sehr kritisch , als ob er oar -
nber nachsänne , wie lange es noch aushaltcn
könnte . Dann spuckte er verftveifelt auf das

Pflaster und sprach :
„ Kann ich ihn sehen ?".
Er stieg mit ihr über eine kleine Wen¬

deltreppe auftvärts , in der furchtlosen Art ,
wie sich ein kleiner Aufschneider zu geben
pflegt , aber sobald sic ins Zimmer traten ,
nahm er seinen Hut ab .

Er blickte umher und schien die offen¬
kundigen Zeichen der Armut , die hier

herrschte , wahpzunchmen — sie war seiner
Klaffe übrigens etwas Selbstverständliches
—, dann richtete er seine Blicke nach dem

Orte , wo der Leichnam auf dem Sofa lag ,
mit einem Armensarge bereits zur Seite .

Er betrachtete den Sarg mit dem kriti¬

schen Blicke eines Geschäftsmannes , dann

schaute er aus Arvie , dann wieder auf de »

Sarg , als ob er berechnen müßte , ob der

Sarg passe.
Die Mutier entblößte das weiße , schmale

Gesichtchen des toten Jungen und Bill trat

näher und blieb vor dem Sofa stehe ». Er

zog jetzt wie von ungcfäbr seine rechte Han¬
aus seiner Tasche und legie seine innere

Handfläche auf Arvics eiskale Stirne .

„ Armer , kleiner Bursche ! " Bill mur¬
melte es halb vor sich selbst hin , aber gleich ,
als ob er sich wegen seiner Rührung schämte ,
setzte er hinzu :

„ War der Toienbeschauer schon hier ?"
„ Rein, " gab sie zur Antwort , „ein Dok¬

tor hat ihn am Tage vorher gesehen — ein

Totenbeschauer war nicht hier . "

,Das hab ich mir ja gleich gedacht , daß
der Totenbeschauer noch nicht hier war ,
meinte Bill , „ weil ein Mensch , wo der Toter » -
beschauer einmal sein Amr verrichtet ha ^
immer so aussieht , als ob er verletzt worae »
wäre . Mein Pater hat zuerst ganz wie immer

ausgesehen als ob er ansruhcn wollte
aber nachdem sie ihn seziert hatten , da wars ,
als ob er verwundet worden wäre ! Es hat
das zwar niemand bemerkt , aber ich hab es

ganz deutlich gesehen . Wie alr n>ar denn
Arvie eigentlich ?"

„ Eff Jahre . "
„ Ich bin zwölf Jahre alt — das heißt ,

ich geh schon ins dreizehnte . Und Arvles
Baier ist auch schon tot , nicht wahr ? "

,Leider . "
„ Genau so wie der meine . Er ist wäh¬

rend der Arbeit gestorben , nicht wahr ? "

„ Genau jo wie meiner . Arvie hat nur

erzählt , daß sein Vater irgend etivas mit
deni . Herzen zu tun gehabt bat . "

„ Ja . ,
„ Genau so wie der ineine ^ Ist das nicht

ganz merkwürdig ? Und Tie sind Auflvajch -
frau in Büros und waschen daheim ,
stinimls ?"

iHcnau so wie meine Mutter . Und
es ist nicht leicht , sich heutzutage sei » Brot
damit zu verdienen , stimmts ? "

„ Das weiß Gott . Aber weiß der Him¬
mel , was ich jctz: ansangen werde , seitdem
mein armer Bub tot ist . Gewöhnlich stand
ich um halb fünf auf , um die Kanzleien zu
scheuern , und wenn ich das erledigt hatte ,

begann ich mein Tagewerk , Wäsche waschen .
Und trotzdem macht mir es große Sorge ,
ansznkolnmcn . "

„ Genau so wie meine Mnner . Ich
d: i ! ke, daß Sic da wohl . üchtig ini ' genoinmen
ivurden . als man ihren Mann hcimbcachte ? "

„ Ach gewiß . Bis zu meinem Tode werde

ich es nicht vergessen . Wochenlang tvar mem
armer Mann arbeitslos g: wesen , und gerade
erst zivci Tage vorher , da er starb , haue er
die neue Stelle bekommen . Ihre Mutter hat
wohl der Tod Ihres Paters auch arg be¬

stürzt ?"
„ Wahrlich ja ! Einer der Arbeitskame -

radeu , die meinen Pater tot nach Hause
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brachten , sagte : Ihr Mann ist lot , I ' cbc

Frau ! Er ist nämlich ganz Plötzlich zusam -
mcngcbrochen ! Bknttcr sagte bloß : O dn

gütiger Gort ! , genau so sagte sie es : rnd
dann ' wurde sw ohnmächtig . " -

„ Anne , arme , bedauernswerte Frau !
Und jetzt ist auch mein kleiner Arvic ge¬
storben ! Was soll jetzt aus mir und den
Kindern werden ? Was werde ich nur an¬

sangen ? Was werde ich nur anfangen ?
Barmherziger Himnrcl , läge ich nur selbst
schon unter dem Rasen . "

„ Rassen Sic sich auf . liebe Frau ! "
meinte Bill . „ Es hat gar keinen Zweck über
etwas zn klagen , das sich nicht Lrwcrn läßt . "

Er wischte sich mit dem Hände rucken ein

bißchen Tabaksaft von seinen Lippen >veg
« nd betrachtete die Flecken eine Minute oder

länger . Tann schäme er wicdre auf Arvic .
„ Sic hätten ihm etwas Lebertran geben

müssen . "
„ Ach nein , den brauchte er ,sicht, Ruhe ,

Ruhe brauchte der arme Bub ! Und kräftige
Kost ! "

„ Er war nicht sehr kräftig . "
„ Nein , mein Kind war sehr schwächlich . "
„ Ich weiß , ich tveiß es . Schlecht haben

sie ihn bei Grinder Bros behandelt . Sie
hatten ihndorthin gesteckt . >vo er überhaupt
keine Aussich - hatte , etwas zu lernen . Fort¬
während mußte er die gleiche und inimer
die gleiche Arbeit verrichten , und er war

nicht nmtig genug , um die Chefs um ciue

Lohnerhöhung zu bitten , weil er Angst hatte ,
daß sie ihn wegschickcn würde « . Er konnte

nicht boxen und die Burschen trieben ihren
Spaß mit ihm . Tic erwarteten ihn draußen
nach der Arbeit , um mit ihm ihre Witze zu
machen . Ich häNe es ihnen nicht geraten ,
das mal mir mir zu probieren ! Aber " er
konnte nicht boxen . Selbstredeitd . denn er
war körperlich recht schwach . Mich laffcu
sic natürlich in Ruhe , tvcil ich stark genug
bin , einen Fclsblock auszuhcbcn . Das war

ja alles nicht Arvics Schuld . Ich denke , daß
er aber dafür ein um so besserer Kerl war .
wenn er auch keine Kraft hatte . " Und Bill

betrachtete den Leichnam mit väterlichen ,
milde » Blicken .

„ Gütiger Himmel " , rief sie, „ hätte ich
dies je geahnt , lieber tvollte ich gehungert
haben , als mein Zünd auf einem derartigen
Posten uiit sein Leben bringen zu lassen .
Mein arnies , gutes , großherziges Kind !
Niemals hat er sich je beschwert oder beklagt !
Armer , kleiner Arvie ! Armes Kind ! "

„ Er ha« Ihnen das nie erzählt ?"
„ Niemals nicht ein Sterbenswörtchen

über keine Ttellc . "
„ Tu meine Güte ! Tas sollten Sie nicht

so sagen ! Vielleicht hat er so Sie absichtlich
nicht wissen lassen , daß er sein « Stelle nicht
bestreiten konnte . Aber das war wirklich
nicht seine Schuld . Tie sehen ja , daß er nicht
kräftig genug war . "

Ein alter Truck , der über dem Bette

hing , zog seine Auftuerksamkcit an . Er be¬

trachtete ihn eine Weile mit kritischem
Interesse :

„ Wir haben auch ein ähnliches Bild wie

dieses da daheim . Wir haben cinnial in der

Johanncsallee gewohnt , in dem Haus dort

quer gegenüber . Gefällt es Ihnen hier in der

Johannesallee ? "
„ Gan ; und gor nicht . Wie soll ich meine

Kinder da zwischen diesen elenden Häusern
gesund erziehen ? Aber woher das Geld

nehmen , um eine bessere Wohnung zn fin¬
den ? "

„ Ta haben Sie recht , daß hier rings¬
herum schreckliche Häuser stehen . Aber " , ver¬

setzte er . dann nachdenklich, „ anderwärts
tverden Sic das gleiche antreffcn . Nebrigens
dient das den Kindern in einem solchen
Bicrtcl auch , wie dieses : die werden bald

gescheit , es sthadc : ihnen nicht . Es hat gar
keinen Sinn . Kinder verblöden , wenn sic in

der inneren Stadt erzogen werden . Aber Tic

sind nicht zeitlebens schon in Sydney ? "
„ Nein . Wir sind vor etwa fünf Jahren

ans dem australischen Bnschland hierher ge -
konimcn . Mein armer Mann dachte , daß es

ihr » in der Stad : besser gehen werde . Ich
selbst bin iui Buschland ausgewachsen . "

„ Das hab ich niir gleich gedacht . Ja ,
ja , die Männer sind manchmal solche Toren .

Ich , für niein Teil , hoffe sobald als möglich
dort oben einen Posten zn finden . Wo >ver -

den Sic ihn denn begrabet ! ?"
„ Morgen , in Rockwood " .

„ Ich kann nich : kommen . Ich muß in

die Arbeit gehn . Er bat wohl ein Begräbnis
aus Ecnicindckostcn ?"

„ Was denn sonst ?"
Bill betrachtete den Leichnam mit er¬

höhtem Respek ' e.
„ Kann ich Ihnen irgendwie helfen ?

Schämen Tie sich nur nicht und sagen Sir

es bitte ! "

„ Rein , ich danke Ihnen , keinesfalls " .
„Also , ich muß jctz : gehen . Ich danke

Ihnen , liebe Frau , für all die Mühe . "
„ Aber was denn für Müde , mein Kind

— Vorsicht auf der Treppe ! "

Nationalität .
VolkSinm und Sprache sind das Iugendlaud ,
darin die Völler tvachfen und gedeihen ,
das Mutterhaus , nach dem sie sehnend schreien ,

wenn sic verschlagen sind nach fremden Strand .

Doch manchmal werde » sie zum Gängelband ,
sogar zur Keile , um den . Hals der Freien ,
dann treiben Längstcrwachs ' nc Spielereien ,

genarrt von d: r Tyrannen schlauer Hand .

Hier trenne sich der langverrinie Strom !

Versiegend schwinde der im alten Staube !

Ter and ' re breche sich ein neues Bette !

Denn einen Ponrisex * ) nur faßt der Tom ,
das ist die Freiheit , der voiit ' sche Glaube ,
der lökt und binde : jede Srelrnkrtic .

*) Oberpriester . Gottfried Keller .

Jonnys Abenteuer im

Aauchsalon
Jonny ist eine erste Nummer und kemit so

ziemlich alle Varietes zwischen Hamburg und

Triest .

Er arbeite : gewissenhaft und fleißig wie

jeder andere Artist und hat den Dschungel von

Matara , aus dem er als Leopardciyäugling ge¬
holt wurde , längst vergessen , er fletscht gehor¬
sam die Zähne , wenn ihm Mr . Brown — recte

Fran ; Obrrkirchncr — das bestimmte Zeichen
gibt , worauf die Musik Plötzlich abbricht und das

atemlose Pnbliknm sich angenehm über den

Dompteur entsetzt , der seine beiden Hände in

den Nachen des Leoparden schiebt — Jonny ist
im Rampenlicht und hinter den Kulissen stets
folgsam , anhänglich und liebenswürdig , aber

sobald cr die eisrnbeschlagcnc Transportkistc er¬

blickt , in der cr von einer Stadt zur anderen

reist , wird er unbändig , knurrt und faucht sogar

gegen Mr . Brown , der ihn sonst mit einem ein¬

zigen Blick bändigt . Denn Jonny haßt Eisen¬

bahn und Dampfschiff , und diese Abneigung

gegen das Reise » datiert fr « feinem Abenteuer

„ Tie ist sa kaputt . Ich ' . verdc Ihnen
nächstens beim Borübcrgchcn ein Stück

Brett mitbringeu und sie in Ordnung setze »,
wenn Sie wolle » . Ich lerne nämlich das

IimincrmannshanÄwcrk . Ich kann schon

beinahe selber eine Türc machen. Wenn Tic

wollen , schick: ich Ihne » heni noch incuic

Blutter her , daniir sic den Arvic zum Ein -

sargen fertig macht und Ihnen hilfreiche
Hand leistet . "

„ Rein , ich danke . Ich denke , daß Ihre
Mutter genug Arbeit » nd genug Torgen
selber hat . Ich will mich schon nm alles

kümmern . "

„Jedenfalls will ich sic aber zn Ihnen

herschicken , Sie ist ein bissel grob , aber sie

hat ein sehr w: ichcs Herz . Und sic rnt nichts
lieber , als einen Leichnam für das Einstrrgcn
fertig machen . Leben Tie recht wohl , Frau . "

„ Auf Wiedersehen , mein Kind . "

Er blieb nochmals bei der Tür stehen
und sprach :

„ Ach , wie weh ist mir , ums Herz , Fran !
Bei Golt , wie traurig bin ich seh' . ! Ans Wie »

dersehcn und schönen Tank ! "

Auf der Treppe stand jctz! ein erschrok -
kencs Kind und sah Bill mit großen und

glänzenden Augen an . Er streichelte seine »
Kopf und meinte dann :

„ Hab nur kein « Angst vor mir , Kleiner ! "

Und dann verschlvand er rasch .

im Ranchjalon der . Hampshire " bei der lieber »

fahrt von Colombo nach London :

Er war in Colombo einem von Madras

kommenden Transporte von Tigern und süd¬

indischen Panthern angcschlossen worden und

rebelliert schon bei der Einschiffung wütend

gegen den schwächet : Eisenkäfig , der bei Sen

anderen Käfigen auf einer Ladung von Banm -

lvollsäcken seefest verstaut wurde . Dir fhingaic -
sischen Wärter versuchten den kräftigen Leopar¬
den umsonst ; u besänftigen , er arbeitete stunden¬
lang an den Stäben und suchte mit dem Auf¬

gebot aller Kraft und Schlauheit einen Ausweg .

In der vierten Nacht gelang ihm nach zwei

mißglückten Bersnchen endlich der Ausbruch . Er

hatte , während die Wärter schliefen , pve : Sian -

gen soweit ausrinandrrgebogen , daß er den Kopf
und dann die Schulter durchstvängcn konnte ,

der geschmeidige . Körper glitt nach . Jonny war

frei .
Er schlich geduckt in einem Bogen um die

drei Shingairsrn , sprang über die Säcke , klet¬

terte durch eine Luke auf das Teck und übersah
Vie Situation :

Es war vor Mitternacht , in den meisten

Kajüten brannte noch Licht , die vier Schlote

qualmten Feuer , am Promenadendeck herrschte
reges Leben . Zwei Aufwäschrr kamen vorbei .

Jonny duckte sich. Der eine hielt ihn für . neu

Hund und ries ihn an . Als er zwei Schritt «

näher kam , nwchte sich der Leopard sprung¬
bereit . Die beiden nahmen Rrißails und alar¬

mierten die Wache . Sie kan > sechs Ai an » hoch

an . Jonny war mir einem Satz mitten durch ,

zwei Schüsse gingen fehl , er sprang über das

Sonnendeck , lvarf vor dem Speiscjaal einen

Nachlstcward über den Hausen und landete n>!>

einem Riejensprung über die Köpfe einer ange¬

regten Pokcrpartie ans dem Piano des Ranch¬

salons .
Im nächsten Augenblick stürzende Gläser ,

kalkweiße Gesichter , Geschrei . Ein dicker Gummi -

Pflanzer ächzte „ Langsam zurück ! " und begann

sich zentimctevweise zu drücken , die anderen

Smokings folgten mit schlotternden Knien , wäh¬

rend Jonny ans dem Piano dir Flucht sanchend
im Ange behielt und drohend mit dem Schweif
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peitschte . Draußen ein Hausen von Matrosen und
Stewards . fluchende Ssfizierr . Die Wärter

schlepptet » schon den . ttäjifl vor die halbgeöffnete
Tur und verrammelten den freien Raum dar¬
über mit Brettern . Ter Transpo . tleiier und
die Shingalesen lockten in allen Tonarten .

Jonny antwortete mir einem Urwaidgebrüll ,
das in den nahegelegenen Kabinen eine Panis
auslöfte . Der Gummipflonzer zelerir in entspre¬
chender Entfernung und schrie , man solle kurzen
Prozeß machen und die Bestie erschießen Der

TranSponieiter nannte ihn einen Aasjäger , ließ
eine Schlauchrolle heranschieben und mit den

Tampsröhren verbinden

Bor dem zischeirden Dampf , der jetzt rasch
den Raum füllte , wich Jonny in die äußerste
Eck « zurück . Es dauerte zehn Minuten , eine

Viertelstunde , der Rauchjalon glich schon einem
Dampsbade — da schoß der Leopard plötzlich
gegen die Tür , in de » offenen Käfig Hinern , die
Wärter tvarfen das Gitter zu und Joniry saß
schweißtriefend in seineni Gefängnis , fletschte die

Zähne wütend gegen sein erstes Publikum und
weckte durch ein mörderisches ( $ebriin alles , was
noch schlief .

«ei : dieser Nacht haßt Jonny jedes mit
Dampf betriebene Beförderungsmittel

Volkmar Jr o.

Kornyandel en gro « heiratet . . .
Von Otto Bielen .

ES ist ei » Sonntag . zeitig in der Früh .
Michael , Sohn einer Kornhandiung en gros ,
liegt noch im Bett u»rd schnarcht . Auf einem

Tisch liegt ein geplättetes , steifleinenes weißes
Hemd und ein feierlich schwarzer Anzug .

Eine alte Magd kommt zur Tür herein
und schreit : „ He, Herr Michael , aufstehen , anf -

steheu , es - ist Zeit ! Sie müssen ja Heine vor -

mittag heiraten ! Ans ! Auf ! "
Das Schnarchen verstummt . Daun kommt

ein tnnrrendes , langweiliges Murmeln aus

zerwühlte » Polstern . Danit ein Gähnen , das

jähe abreißr .
Und ein verschlasener , wüster Kops richtet

sich auf , blinzelt , schneidet Grimassen und starrt
dumm vor sich hin . Grunzt dann : „ Berilncht
. . . richtig , ich muß ja . . . verflucht ! "

Die Magd ist hinter der knarrenden Tür

verschwunden . Ans dem Bettrand hockt Herr
Michael , recht krnnrm und zerschlagen , gähnt
und kratzt sich den Kopf . Dann zieht er die
Socken an , langt nach der breiigelegten schwar¬
zen Hose und steckt langsani und faul die Beine
in die Röhren hinein .

Die Kirche ist üppig voll , es ist ja eine

reiche Hochzeit . Eine Hochzeit kür fünfzig Gul¬

den , bei der alle Kerzen brennen , sogar die

ganz dicken , leine g ewöhnliche Hochzeit also.
Znsammengegeben werden ein Kornhandel en

gros und ein SPezereigeschäft , das älteste a » f
dem Platze . Macht mindestens dreißigtausend
Gulden in bar von der Braut und ebensoviel
vom Bräntigarn , die Realitäten gar nicht ge¬
rechnet .

Destvegen sind so viele Leute dabei , die

es eigentlich gar nichts angehr , Männer und

Frauen , vor alle »» Frauen , alte und junge ,
solche , die schon ihren Mann haben , und solche,
die es noch nicht sagen dürfen oder noch daraus
warten . Ein paar von ihnen schluchzen und

und fchnenzen in ihre Taschentücher hinein ,

weiß nicht warum . Und alle starren gegen den

Alrar hin , von dem » e ein Girier trennt .
Dorr steht das Brautpaar , verlegen , hilflos

und sehr steif . Es fühlte sich zu sehr beobachtet .
Die Braut ist aufgedonnert , Rüschen und

Spitze » und allerhaird Gekräusel machen sie

ganz plump , der Bräutigam sieht neben ihr

sehr schmächtig ans . Und hinter ihnen ei »

Troß von Verwandten , Bekannten und Ge -

fchäftssrennden in Feiertagsröcken und Feier

tagskleidern und schwarzen Hüten . Tie stehen
alte stumpf da und warten bis es vorüber ist ,
haben alle leere Magen und denken seit einer

Viertelstunde nur noch an das Hochzeitsessrn .
Vor dem Brautpaar steht der Pfarrer und

inacht zu seinen Sprüchen ein düster feierliches
Gesicht , auch er ist zum Hochzeitsessen eilige -
laden und daher hungrig . Hi>»ter ihm drückt

sich in einer Ecke der Mesner herum und Int

sehr geschäftig . I

Endlich : es ist vorbei . " Der Pfarrer blickt

zum letztenmal mit verschleierten Angen nach
oben , macht ein Kreuz in die Lust und geht ab .

In die Sakristei , wo er sich rasch umziehen
wird . Die Zeremonie ist zu Ende

Ter Bräutigam hat ja gesagt und die
Brant har ja gesagt , und nun sind sie Mann

und Frau geNwrden , und von nun an wird rs

jedermann ganz in der Ordnung finden , wenn

sie miteinander in einem Bett schlafen . Bon

nun an haben sie ja ein kirchlich und gesetzlich
garantiertes Recht darauf .

Und um dieses Recht , das fünfzig Gulden

gekoste : und sechziglansond Gulden fest und nil -

anflöslich verbunden » nd eine solide verwand -

schastliche Verbindung zwischen einem Speze : : : -
warengeschäft und einem Kornhandel en gros
geschaffeir Hai , allen Leuten , die darauf war¬

teten , klarzumachen , saßt der Bräutigam die
Braut nun ganz öffentlich und allgemein um
die Brust , spitz : feine Lippen , quetscht sie unter

atemloser Spannung aller erschauernder Zu¬
schauer auf den klatschroteir Mund der Braut
tkikd gibt hiermit das Zeichen zu einer allge -
meinen Abküsserei . Zuerst stürzen sich alle

Frauen der Verwandschaft auf die Brant ,
knutschen und küssen sie ab , und " dann stürzen
sich alle zugehörigen Männer in der gleiche »r
Absicht auf sie, und hernach kehrr sich der ganze
Troß gegen den Bräutigam . Und der Barer der
Brau : nimmt sich extra einen Anrand und

sagt schluchzend und pathetisch : „ Behandle sie
gut , hörst du , verstehst du ? "

So : obr das Schlachtfeld von ungehinderten
Glücktvünschen und Tränen und Küsset » hin und

her . und Weiber , die einander nicht ansstehen
können machen einander die Te ' . denblnsen naß
und heulen um eine entschwundene Zeit . . .
bis der Mesner mir einem langen Klingelbenrel
einherkouinlt und die Gelegenheit ansnntzen
will . Tann ernüchtern alle » nd suchen in ihren
Taschen und Täschchen nach einer möglichst tlei -

neu Münze . Rur die Kornhandlung en gros
und das Spezereigeschäft drücken dem Mesner
— daß es jeder sehen kann ! — einen Silber¬

batzen in die Hand — bei so einet Hochzeit
kann inan sich doch nicht lumpen lasten . . .

Es ist sehr spät geworden . Tas Hoch; e : : s -
mahl ist vorüber , die Gäste sind weggegangen ,
vollgepfropft mir Braten und Salat und Ge¬

flügel und Käse und Bäckerei und Bier » nd
Wein . Sie sind abgezogen , kichernd , lachend ,
betrunken und voll ( ' hülfen . Und auch die

Schwiegereltern haben sich augenzwinkernS
empfehlen und schelmisch zu lachen versucht .
Und nun ist das junge Paar allein . Verhei¬
ratet .

Auf dem langen Tisch stehen Gläier und

Flaschen und Teller und Schalen , das Tisch
rnch ist voll von Flecken und Speiferesten . Esl

sieht sehr unordentlich aus , die Lampen werfenI

einen langweiligen gelben Schritt darüber , der

nichts bester macht .
Die junge Frau sitzt in eineul Sruhl , noch

im Hochzeitskleid , sehr zerknittert und herge »
nommen . Ein paar große Weinfkecken treiben

sich auf der Seide und dem Atlas herum , und
die Puffen und Spitzen sehen jämmerlich geknickt
aus . Aus alledem lächelt sie abgehetzt heraus ,

hat ein bißchen zu viel Wein im Kopf und

sieht herausfordernd auf ihren Mann . Der

stehl wackelnd beim Tisch und trinkt sein G! aS

vollends ans . Tann sieh ! er seine Frau an
und verzieht den Mund .

Und . wie sie aufsteht in ihrem verdrückte »

Flittertverk und das Kleid über ihren Schen¬
keln glartstreicht und vorausgehr ins Schlaf »
zimmer und sagt : „ Komm , wir werden schlafe »

gehen . . . ", folgt er ihrer Figur , die ins Breite
geht , mir den aiüden , weinseligen Äugen , be¬

trachtet ihre fleischigen , baumelnden Arme und

ihre schaukelnden Hüften , die er so genau kennt ,
so genau . . . nnd senkt den Kopf , tut ei «

paar Schritte hinter ihr her , grinst und mur¬
melt vor sich hin : „ ' So ein Schwindel , das
alles . . . so ein Schwindel . . . "

Tie Zeremonie ist zu Ende .

Aus den Liefen des
Weltalls .

Von Dr . Adolf Marcuic .

Erst in dc: r letzten Fahren gelang es der

astronomischen Forschung , die Fixstern - Welt in

den ungeheuren Fernen des Himmrlsranmes zu
erschließen . Urber die Ergebnisie dieser neuesten

Himmelssorjchnngen gibt ein interessantes Huch
des norwegischen Geophysikers Prof . Tlörmer

Aufschluß . An dieses , den Makro - und Mikro «

kosnios zugleich ebenso packend wie populär
behandelnde Werk knüpfen , allerdings in ganz
loser Form , die folgenden astronomischen Dar¬

stellungen an .
Von der Wel : der Fixsterne außerhalb

unseres Sonnensystems , von ihrer gewaltigen
Ausdehnung und den riesigen Dimensionen ihrer
einzelnen Tonnen weiß die Allgemeinheit eigent¬
lich nur ivenig . Kanu » mehr , als daß unsere
Sonne im Vergleich zu anderen Fixneritionnrn
sehr klein und unsere Erde kaum größer als ein

ganz winziges Staubkorn ist .

Wir wollen uns ein greijdares Bild von
der Ansdehnung des nns bisher mit den größten
Fernrohren zugänglichen Himmelsraumes ver¬

schaffen . Um von diesem scheinbar unendlichen
Raume überhaupt nur eine faßbare Vorstellung
zu gewinnen , müsse » lvir als Maßstab das joge -
uaitttte Lichtjahr zngrunde legen , d. h. scheinbar
paradox defjnierr denjenigen Raum , den das
Licht mir seiner Sekundeugejchwiudigkeil von

300 . 000 Kilometern in einem Jahr zurücklegt ,
also rund <iX Billionen Kilometer . Wollten wir

in unserer Vorstellung mit dieser Lichlgeschwin -
digkeil den uns nnigebenden Himmelsraum
durcheilen, ' so würde » wir zum Monde in etwas

über einer Sekunde , zur Sonne in rund acht
Minuten und zum bisher äußersten Planere »
unseres Sonnensystems Neptun in etwa 4 Stun¬

den gelangen .
Verlosten wir jetzt unser Planetensystem ,

so brauchen wir bis zu dem uns nächsten Fix¬
stern Eauopus am südliche » Himmel 4 Jahre
und 3 Monate , bis zum Sirius 0 und bis zum

hellen Leierstern Pega 40 Jahre . Die Sterne

des Großen Bären könnten wir in etwa 70

Jahren , die Plejaden in 300 Jahren nnd die

unzähligen T. erue der Milchstraße erst i » min¬

destens 1. ">. 000 Jahre » erreichen . Aber auch sehr
weit jenseits dieses großen Wetlennebels , in

besten Ebene unser Sonnensystem sichbewegt ,

liefen noch zahllose Sternhaufen und Sterne ^
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ivelteit , dir von uns über 100600 Lich : jahrr
«tbstehcn . Der bisher am Weiteste » entfernte
Sternhaufen erreicht sogar «ine Distanz von
einer viertel Million Lichtjahren von der Erde ,

also M. OOOmal 9 % Billionen Kilometer . Beim
Ueberdenkeu solcher überwältigend großer
DimnHonen des der Beobachtung bisher zu¬
gänglichen Universums darf man nicht vergessen ,

daß auch dir GrößenverhAtniff « einzelner Fix -
sternsonnen im Bcrgleich zu den Dimensionen
unserer Sonne , die schon hundertmal so groß
ist wie die Erde , ganz gewaltige sind . So ist
5. B. der Riescustern Beteigeuze im Orion ,

dessen Durchmesser - Bestimmung neuerdings ge¬
lang , etwa 300 mal so groß wie unsere Sonne .

Dächte mau sich daher jene Fixsternsonne an

Stelle unseres Togesgestirns im Planetensystem
stehend , so würde ein solcher Zentralkörper mit

seiner Oberfläche allein schon bis zur Marsbahn
reichen .

Wie winzig ist der Planet Erd «, der uns

Menschen so groß dünkt , im Bergleich zu solchen
Ricienkngeln , die über andere fernste Welt¬

systeme herrschen . Aber auch die Erde nötigt
uns , wenn wir an ihr Alter und ihre Entwick¬

lung denken , hohen Respekt ab vor deu nngc -
bcnreu Zeiten , die dasiir verflossen sind . Rach

»neuesten geophysikalischen Forschungen ist es

nämlich ziemlich sicher , daß unsere Erde min¬

destens 1700 Millionen Jahre alt sein muß . Wir

winzig tur ; erscheint daher unsere sogenannte
„Weltgeschichte " mit ihren etwa 5000 Jahren
üu Bcrgleich zu jenen beinahe 5000 Millionen

Jaürcu einer geologischen Erdgeschichte .

Mi : noch viel größeren Zahlen muß man

schließlich rechnen , wenn man die Entwicklung
und Lebensdauer unserer Sonne und der ande¬

ren Fixsternsonnen im Wellenoaume betrachtet .
Dabei soll man aber nicht vergessen , daß cs auch
- im Universum ein Werden und Vergehen gibt ,
allerdings in unendlich viel größeren Zeiträu -
rneu als dies im Menschen und Völleriebrir

geschieht .

Wss mancher nicht weiß .
Der Walpurgis - und Herensbkrglaube hat

im Mittelalter grauenhafte Früchte getragen .
Man schrieb den angeblichen Fähigkeiten der

„ Hexen " , Uebernatiirliches zu vollbringen , ihrem
Bündnis mir dem Teufel zu und wenn irgend¬

wo ein Unglück geschah , desicu Ursache nicht

offen zu Tage lag , war man schnell bereit, ' sie

irgend einem Weibe , das der . Hexerei " ver¬

dächtigt wurde , aufzubürden . Am ärgsten
wüteten die Hexenprozcssc in Deutschland von

1550 —1680 . Da ließ Bischof Philipp von

Würzburg ( 1623 —1631 ) in 42 Bränden 900

„ Heren " verbrenne » . Im Stifte Fulda ver¬

brannte der Hexenrichter Ruß in ztvei Jahren

( 1603 —1605 ) über 250 Menschen und der

sächsische Hexcnrich - er Carpzow soll beinahe

20 . 000 Todesurteil « unterzeichnet haben . Die

letzte Hexenverbrcunmig kam 1749 in Würz¬

burg , 1775 in Kempten , 1782 in Glarus imd

1793 in Pofen vor . Der Sraai Renjerfsry in

Anrerika kann sich allerdings noch heute

rühmen , ein in Kraft befindliches Hexengesetz

zu - «sitzen . Roch vor wenigen Jahren hat eine

Fran gegen eine andere Angehörig « des zurren

Geschlechtes » mer Berufung auf das Hexen¬

gesetz „ Anklage wcgen ihrer steckenden Augen "

erhoben .

Ein ausgewachsener Löwe kann Sprünge

von über neun Meter Länge hintereinander
machen .

*

GeLcn elektrische Einflüsse in der Atmo -

fphäre sind di « Fische hochgradig empfindlich ;

so kündet der sonst so träge Schlammbeißer
durch lebhafte Unruhe , häufiges Emporstcigen
an die Oberfläche und ängstliches Lustjchnap -
peu schon 24 Stunden vorher mit fast untrüg¬
licher Sicherheit Gewitterbildungen an .

*

Wacholderstränchr können über 800 Jahre
alt werden .

HaulSffSAeple

Gelochte , aber erkaltete Kartosseln wärmt

man auf , indem man sie in heißes Sahwasscr
tut , sie mehrmals auskochen und dann wie

frische Kartoffeln dämpfen läßt .
Elektrische Glühbirnen , die vom langen Ge¬

brauch bräunlich geworden sind , werden durch

Abreibung mit « inem dünnen Brei gebrannter

Magnesia und Benzin ( nicht in der Nähr von

offenem Feuer vornehmen ) wieder hell .
Schweißsiecke , Srngstellen und ander « Flecke

entfernt man ans weißer Seide , indem man sie
mit einer Pasl «, aus Natron mit kaltem Wasser

ungerührt , bestreicht , die man nach deut Trocknen
mit einer sauberen weichen Bürste entfernt .

Linoleum bricht nicht , wenn man es von

Zeit zu Zeit mit einer Lösung aus gleichen Tei¬
len Oel und Essig bestreicht .

Tortentrig bearbeite man niöglichst nur mit

dem Messer , er wird dadurch Heller und zarter ,
als wenn man einen Lössel benutzt . Mau be¬

rühre ihn so wenig wie möglich mit der Hand .
Frisch gebackenen Kuchen bewahrt uian vor

dem Zusammenfalle « ( klumpig werden ) , indem

man ihn beim Herausnchmeu aus dem Ofen
auf einen Drahtuntcrsctzrr stellt , damit die Hitze
besser entweiche » kann .

Gläserne Gegenständ « erhalten ein beson¬
ders klares Aussehen , wenn man dem Spül¬
wasser etwas Essig bcisügi .

Emaillierte Töpse reinigen sich gut mit zer¬
stampft «» Eicrschaicn und Scifcnwasser .

einerlei .

Tausend Birnen machen 1 Pfund Honig .

Im „ Public Ledgcr " veröffentlicht Prof . Mil¬

ler vom Laboratorium für Bienenkunde des

amerikanischen Ackerbauministeriunis neue Un¬

tersuchungen über die Arbeit der Bienen . Bon

2,434 . 666 Bienen , die den Stock verließen , kehr¬
ten 3. 16 Prozent nicht mehr zurück . Das sind
die Opfer , die durch Bögel , durch plötzliche
Sturme oder durch zu große Anstrengung her -

voroernfen werden . Die mit Beute übermäßig
beladenen Arbeiter ermatten manchmal mitten

im Fluge und stürzen zur Erde wie ein fallen¬
des Flug ^ ng . Während ihres Lebens macht
eine Biene durchschnittlich 3165 Flüge und ihre

Tätigkeit als Rcktarsammlerin erstreckt sich

durchschnittlich ans drei Waben . Die Einzellei -
stnng der Biene ist also bei allem Fl . ' ißc nicht

groß , aber auch hier zeigt sich wiedcr , daß dir

Zllfammeuarbcit alles ist . Währeud ihres gan¬

zen Lebens sammelt eine Honigbiene nnr 800

Milligramm Nektar ; es müssen also 567 Bienen

arbeiten , um ein Pfund Nektar in den Stock zu

bringen . Der Nektar ist aber noch nicht Honig ,

sondern kaum die Hälfte der Rektarmcnge bleibt

als Honig zurück. Daher erfordert ein Pfund
Honig die Arbeit von niebr als tausend Bienen .

Der modernisierte Islam . Eine Kommis -
sion , die von der Universität von KoiLtanlino -

pcl gebildet wurde , hat jetzt einen Bericht über

die notwendigen Reformen erstattet , die im tür¬

kischen Gottesdienst vorgenommcn werden sol¬

len . Die Mitglieder der theologischen Fakultät
erklären hier , daß eine Reform des Islams un¬

bedingt notwendig sei und in allen » lohamme -
dänischen Ländern großen Segen bringen
würde . Sie crtvartcn , daß nach dieser Neu¬

ordnung „die neue Turke : nicht nur der ganzen
Welt geistige Früchte fckcnlcn , sondern auch der

Erzieher und Führer aller zurückgebliebenen
nwhammedanisckr » Bölter werden wird . " Dir

bevorstehenden Gebetsformen weiden al ? ver¬
altet bezeichnet : alle Gebete und Koranverse
sollen in türkischer nnd nicht wie bisher in ara¬
bischer Sprache angesagt werden ; Die Prediger
müssen gebildete Theologen sein , die den . Koran
in moderner Weise auslegen . Außerdcui wird
moderne Jnstrumcntalmlffik in den Moschee »
als Notwendigkeit bezeichnet , nm die Gorees -
dicnstc anziehender zu gestalten . Die Sitt «, die

Schuhe vor - em Betreten der Gotteshäuser ab -

zulvgen , soll abMchasf : werden , und die An¬

dächtigen sollen «ich : mehr knien , sondern
Sitz « erhalten .

^ eiterte .

Bon Köchen , Anglern , Reger » und Bauer » .

Ter Dramatiker Clairville halt « in einem
kleinen Restaurant gespeist . Der Wirt , der ihn

nicht kannte , nähert « sich ibm mit unterwür¬

figem Lächeln : „ Waren Sie zufrieden ?" „ Ja " ,
antwortete Clairville leichthin . „ War das Beaf «
stück gut ? " „Airsgezeickuet , ick fühle jetzt Pferde¬

kräfte in mir . "
He

Der Flurhüter : „ Lieber Mann , hier darf
nicht geangelt werden . " Der Angler ( der seit
zwei Stunden nichts gefangen bat ) : „ Ich
angele ja gar nicht , ich gebe den Fischen nnr

zu essen ! "
»

„ Darf man hier angeln ? "
„ Rein . "
,Mbcr , lvenn mau sich einen Fisck mit¬

nimmt , jo ist es dock kein Berbrecken . "

„ Aber ein Wunder . "

Um seinen schwarzen Diener ans die Probe
zu stellen , ließ der neue Gouverneur auf seinem
Schrcibrffch ein 60 - Centim « s - Stück liegen . Am

nächsten Morgen gab der Schwarze es chm zu¬
rück . Der Gouverneur scherckte es ihm , nm seine
(Hrlichkeit zu belohnen . Einig « Tage später
vergaß der Gouverneur « men Hundert - Franken -
schein . Er sucht « ihn , sand ihn aber nicht nnd

fragte deshalb den Schwarzen , ob er ihn g«-
funden bätt «. Der SOvarz « bejahte . „ Worum

hast dn ihn mir denn nicht gegeben ? " fragte
der Gouverneur . „ Weil ich mein « Ehrlichkeit
beltchnen wollte " , erwidert « der Schwärze .

*

Ein nicht mehr junger Hirt wurde nach

seinem Alter gefragt .
„ Ich tveiß es nicht " , annvorteie er .

„ Wie , Sie wissen nicht , wie alt Sie sind ? "
„ Ick zähl « meine Schafe und mein Geld " ,

antwortete er , „ beim ick fürchte , daß sie mir

gestohlen werden können . Aber mein « Jahr «

brauche ich nicht zu zählen , die verlier « ich ohne¬

hin nicht . "
Hk

Ein Ingenieur setz !« einer Bäuerin den

Lauf der neuen Eisenbahn auseinander . „ Die
n « ue Linie wird mitten durch ihr Haus gehen . "
„ Und da bilden Sie sich ein , mein Mann nnd

ich würden jedesmal die Tür anfmacken , wenn

ein Zug kommt ? "

. „ Kommen viel Automobilfäbrer hier in

diese Gegend ? "
* Ja , das ganz « Hospital liegt voll . "
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